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Der Sensationsfund einiger schwarzer, kohliger aber mit frei­

em Auge gut erkennbarer Abdrücke von Blättern lieferte einen 

weiteren entscheidenden Hinweis zum Bau der Ostalpen. Denn 

eines ist klar: Fossilien geben exakte und verläßliche Daten über 

Gesteinsalter. Wer das .. richtige'· Fossil am .. richtigen" Ort fin­

det, hat möglicherweise eine verlässliche Antwort über den Bau 

einer ganzen Gebirgsgruppe gefunden. So geschehen in 2650 

Meter Seehöhe im September 1997 im Großvcnedigergebiet. 
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Schlagzeilen '97 
Dem Alter der Alpen auf der Spur m den Tauern 

ln den Hohen Tauern und Zillemaler Alpen lag schon immer eine Art 
Schlüsselzum Verständnis des Alpenbaus verborgen. Quasi cm Vorbelfah­
ren erkannte 1903 der Franzose Paul Termler, daß in den Tauern ver­
gleichbare Gesteme wie in den Westalpen vorkommen: Das s.g."Tauern­
fenster" war zum Erstaunen aller österreich1schen Geologen just von 
e10em Franwsen entdeckt worden. Seither bewegt d1e internationale Geo­
logenschaft die Frage nach dem Alter der knstallinen Sch1efer der Tau­
ern. Üblicherweise ist diese frage mlL Hilfe von Fossilien zu beantworten. 
diese geben Auskunft über Gesteinsalter und ehemalige Ablagerungsräu­
me. Naturgemäß sind aber in Gesteinen, die ehemals von kilometerdicken 
Gesteinsschichten bedeckt waren und wie im Fall der Zentralen Hohen 
Tauern in rund 20 Kilometer Tiefe der Erdkruste mit Temperaturen von 
uber 500 C" versenkt wurden, keine fossclien mehr zu erwarten. Bedenkt 
man, daß zu diesen hohen Drucken und Temperaturen (eMetamorphose) 
noch Bewegungen innerhalb des Gesteinspaketes dazukamen, so tst jeder 
Fossilfund eine wissenschaftliche Sensation. 
So war etwa lange Zert der Abdruck eines Ammoniten (Perisphinctes) aus 
tlem Hochstegenmarmor, den der Tiroler Geologe Richard v. Klebeisberg 
194{) fand, der einzige stratigraphische Anhaltspunkt zur Gliederung der 
Gesteine des Tauemfensters. 
Rund 50 weitere Jahre sollte es dauern. bis R. Menge, ein deutscher Geo­
logiestudent, an einem Rollstück den Abdruck e1nes we1teren Makrofos­
sils - etn Blattfragment -in dunklen Glimmerschu�fern erkannte. Am 25. 
März 1997 schließlich hielt Prof. Gerhard Franz (Technische Universität 
Berlin) einen Vortrag an der Geologcschen Bundesanstalt in Wien, wo er 
dieses Pflanzenfossil und dessen Bedeutung für die Geologie der Hohen 
Tauern 1m Detail erläuterte. Anschließend überreichte er dem Direktor 
der G'BA das fossil. Motiviert durch den Sensationsfund, begaben sich im 
September 1997 einige Mitarbeiter der GBA auf Fossiliensuche in die Tau-

Oos Touernfenstu 
(grQn} 1st von os/!1/pmen 
Einh<it�n (orong�} 
umro/lmt 

ern. ln 2650 m Seehöhe auf der östlichen Talseite des hinteren Maurer- OashoncereMaurertolatsExpedirionsz,tl. 

tales wurden sce fund1g und entdeckten eine 10 cm dünne Graphitlage in 
dunklen Glimme�ch1efem. Die zahlreichen darin gefundenen Pflanzen­
fossilien sind u.a. Blattabdrücke von Neuropteris, einer "farnlaubigen" 
Samenpflanze aus dem jüngeren Karbon ("'Steinkohlezeit). Dies entspricht 
einem Alter von rund 300 (!) Millionen Jahren 
So halfen anfänyliches Sammlerglück und eine darauf folgende einge­
hende systematische Suche die Frage nach dem Ablagerungsalter der 
ersten postvarlszischeh Gesteinsserie des Tauernfensters zu klären. Gleich­
zeitig ist der Beweis gelungen, daß Fossilien robuster sind, als man 
1e dachte und vtele Strapazen der alpinen Gebirgsbildung "überleben" 
1<önne11. 
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